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11. Wissenschaftliche Mittheiliingeu.

1. Zur Naturgeschichte des Leucochlorìdium paradoxum.

(Vorläufige Mittheilung.)

Von G. H ackert, Stud. rer. nat. Lips.

eingeg. 18. Juli 1887.

Unter einer größeren Anzahl im Sommer 1885 eingesammelter

Succinea ampliibia, fand sich ein Exemplar, welches sich auf den ersten

Blick als mit Leucochlorìdium paradoxum behaftet erwies ; in den stark

aufgetriebenen Fühlern zeigten sich die bekannten, grün und Aveiß

gefärbten Schläuche in lebhaft stoßender Bewegung.

Bei weiterem Nachsuchen stellte sich nun heraus, daß das Vor-

kommen dieses Parasiten in den sumpfigen Waldungen Leipzigs ein

nicht seltenes sei. Durchschnittlich fand sich auf 50—70 Individuen

der Schnecke ein inficirtes Exemplar. Da also an Material kein
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Mangel zu befurchten war, beschloß ich die Anatomie und Entwick-

lungsgeschichte dieses interessanten Parasiten einer eingehenderen

Untersuchung zu unterwerfen, deren Ergebnis ich in Folgendem kurz

mittheilen will.

Der unter dem Namen ))Leucochloridmm paradoxuiw^ zuerst von

Carus ^ beschriebene Parasit gehört, wie bekannt, dem Entwicklungs-

kreise des Distomum macrostomum an, und repräsentirt eine Entwick-

lungsforra, die der Sporocyste der übrigen Trematoden als homolog zu

betrachten ist ; er hat seinen Sitz in der Leber der Schnecke und

bildet dort ein Gerüst vielfach verästelter Schläuche, die mit einer

serösen Flüssigkeit, Keimballen und den aus diesen sich entwickelnden

Larven der Distomen erfüllt sind.

Diese Schläuche durchsetzen die Leber ihres Wirthes nach allen

Richtungen hin ; einige von ihnen erreichen eine bedeutendere Länge

und treten unter der Athemhöhle hinweg bis in den vorderen Körper-

theil der Schnecke, wo sie mächtig anschwellen, sowie die auffallende,

den Insectenlarven so ähnliche Färbung erlangen.

Während das in der Leber gelegene Nestwerk von Schläuchen

die eigentliche Brutstätte repräsentirt, in der die Distomen ihre Ent-

stehung und Entwicklung nehmen, sind die letzterwähnten dicken und

gefärbten Theile, welche später die Fühler erfüllen, niclits als Sammel-

apparate für die reifen Formen, in denen dieselben bis auf Weiteres

aufbewahrt werden.

Sporocyste sowie Schlauch stehen beide unter sehr hohem Druck

und würden bei einer Verletzung ihren Inhalt schnell nach außen

entleeren, und somit aufhören functionsfähig zu sein. Da aber die

Schläuche gefressen, also von der Sporocyste abgerissen werden müssen

sofern die Distomen in den Vogeldarm gelangen sollen, so muß
zwischen beiden eine Einrichtung vorhanden sein, welche jeden Theil

möglichst selbständig macht; es entsteht zwischen beiden eine stiel-

artige Abschnürung, die nach Art eines Quetschhahnes dieselben gegen

einander absetzt.

Schon die jungen Schläuche zeigen Contraction, ein Factor,

der wahrscheinlich wichtig für die Beförderung des Stoffwechsels

wird. Die großen Schläuche verursachen mit ihrer Bewegung jedoch

nicht dieses allein, bei ihnen ist neben der Farbe die Bewegung ein

Hauptmoment, welches sie dem Vogel als lebende Fliegenlarve er-

scheinen läßt. Die Musculatur ist bei ihnen in Folge dessen stark aus-

gebildet. Sie besteht in einer Längs-, King- und Diagonalmusculatur-

1 C. G. Caru s, Beobachtung über Leucochl. pur. etc. Nov. Act. 17. Bd. 1835.

p. 91.
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läge, von denen die Ringmuskelschicht die am stärksten ausge-

bildete ist.

Unter der Hautmuskelschicht des Schlauchkërpers befindet sich

ringweise angeordnet und in Zellen eingeschlossen lebhaft grünes

Pigment, welches die so characteristische Färbung der ausgewachsenen

Schläuche bedingt. An der Spitze derselben erheben sich starke,

dunkel pigmentirte buckelartige Erhebungen, unter denen in den

Innenraum des Schlauches polsterartige Zellhaufen hineinragen. Die

Elemente derselben sind auffallend helle, mit homogenem Protoplasma

erfüllte und deutlichem großen Kern undKernkörperchen ausgestattete

Zellen, welche sämmtlich nach der Peripherie des Schlauches zu lang

ausgezogen sind. Was die Function dieser Polster sein mag, darüber bin

ich noch außer Stande eine Entscheidung zu trefien.

Neben grünen traten, Avenn auch selten, braune Schläuche auf;

beide gehörten jedoch, sofern es mit Sicherheit festgestellt werden

konnte, verschiedenen Sporocysten an; dem entsprechend finden

sich auch inficirte Schnecken, in deren Fühlern nur braungefärbte

Schläuche pulsiren.

Sporocyste und Schlauch sind histologisch im Allgemeinen gleich

gebaut. Nach außen findet sich eine Cuticula, hierunter die Haut-

muskelschicht; auf diese folgt eine Zellschicht, die je nach dem Wachs-

thumsstadium von größerer oder geringerer Stärke ist; den Abschluß

bildet nach innen eine Membran mit deutlich zelligen Elementen.

In dieser Zellschicht der Sporocyste nehmen die Keimballen ihren

Ursprung als locale Wucherungen; diese grenzen sich gegen die um-

gebenden Theile durch eine zarte Membran ab, lösen sich hierauf von

der Wandung los und fallen in die die Sporocyste erfüllende Nahrungs-

flüssigkeit. In ihrer Hauptmasse bestehen diese Gebilde aus kleinen

Zellen mit verhältnismäßig großen Kernen und deutlichen Kern-

körperchen; nur im Centrum finden sich einige größere Zellen.

Der Keimballen hat anfangs die Gestalt einer Linse, streckt sich

dann aber unter stetiger Größenzunahme in die Länge, wird oval und

läßt allmählich die verschiedenen Organe erkennen. Zuerst dürfte der

Genitalapparat in jenen im Centrum liegenden Zellen angelegt werden;

hierauf erfolgt die Anlage der Saugnäpfe, welche leicht durch die die-

selben gegen das übrige Körperparenchym absetzende Membran zu

constatiren sind. Bald folgen Pharynx und Darm, sowie Excretions-

organ und Nervensystem.

Jetzt tritt die Larve in ein neues Stadium, indem sie einen

doppelton Häutungsproceß eingeht. Die abgestoßene Cuticula geht

jedoch nicht verloren, sondern umhüllt schützend das Distom. bis es

in den Darm des Vogels gelangt ist. Zwischen demselben und der
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Cuticula sammelt sich eine seröse Flüssigkeit, welche bewirkt, daß die

letztere prall aufgetrieben wird ; hierdurch wird das Thier elastisch und
schlüpfrig und befähigt die Insulten, welchen es im Vogelmagen aus-

gesetzt ist, zu überwinden. Auf diesem Stadium verharrt die Larve,

bis sie gefressen wird.

Behufs Erziehung geschlechtsreifer Distomen stellte ich vielfache

Fütterungsversuche an. Die Körnerfresser erwiesen sich durchweg als

untauglich für diesen Zweck. Aber auch die Insectenfresser ent-

sprachen nicht immer den gehegten Erwartungen. Ich benutzte in

Folge dessen, dem Beispiel Zell er 's- folgend, junge Nestvögel und

machte hier die Erfahrung, daß die vSylvien die eigentlichen Träger

des Distotna macrostotmim sind.

Wenige Stunden nach der Fütterung findet man die Distomen,

ihrer Hüllen entledigt, im Darm der Vögel und nach 1—2 Tagen in

der Cloake, wo sie ihren definitiven Sitz haben; dort angekommen, sind

die Thiere schon beträchtlich gewachsen, und mit Geschlechtsdrüsen

(Ovarium und Hoden) versehen, die bedeutend an Umfang zugenommen

haben. Ungefähr am 8. Tage beginnt die Eiproduction
,
und nach

14 Tagen ist das Distomum so mit Eiern erfüllt, daß man es zur

weiteren Verwendung dem Vogel entnehmen kann.

Die Anatomie des Distomum macrostomum ist durch Zell er-'

bereits ausführlich geschildert worden, so daß ich hier verzichten

kann, darauf einzugehen.

Große Schwierigkeiten boten sich der Untersuchung der ersten

Entwicklungsstadien im Ei. Es geh-mg mir jedoch festzustellen, daß

dieselben in der von Schauinsland* beobachteten Art und Weise

vor sich gehen. Es ist eine Eizelle vorhanden, die sich unter Auf-

nahme der Dottermassen fortgesetzt theilt. Das Endresultat dieses

Processes ist ein Embryo, dessen Gestalt in Folge der Dicke der Schale

nicht zu erkennen ist. und der sich aus demselben Grunde nur schwer

durch Druck auf das Deckgläschen unverletzt isoliren läßt.

Der Embryo von Distoma macrostom,um ist ungefähr '/30 mm
groß, lichtschwach und besteht nur aus wenigen Zellen; über '^j^ der

hinteren Rückenfläche erstreckt sich eine schmale, kammartige Er-

höhung, besetzt mit wenigen starken Flimmerhaaren, welche ich jedoch

bei Praeparaten, die den Eiern entnommen waren, nie in Bewegung

beobachten konnte ; am vorderen Körperpol des Thierchens findet sich

2 E. Zeller, Über Leucochl. par. u. die weitere Entwickl. s. Distomenbrut,

Zeitschr. f. wiss. Zool. 24. Bd. 1874. p. 567.

3 I.e.

* H. Schauinsland, Beiträge zur Kenntnis der Embryonalentwicklung

der Trematoden. Jena. Zeitschr. f. Naturwiss. 16. Bd. 18S3.
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ein stark lichtbrechender Kopfzapfen und am hinteren Ende des

Flimmerkammes ein kräftiger Fleischzapfen, den dasselbe, wie ich

später beobachten konnte, beim Schwimmen sehr lang- und dünn aus-

streckt und als Steuer benutzt.

Um möglichst viel Eier zur weiteren Beobachtung zu gewinnen

und die Embryonen womöglich zum Ausschlüpfen zu bringen, wurden

die 14 Tage alten Distomen zerzupft und die den Eiern anhängenden

Körpertheile thunlichst entfernt; die so erzielten Eier brachte ich, da

dieselben ein Eintrocknen nicht vertragen, zuerst in Wasser, welches

durch Lerana frisch erhalten wurde. Hier blieben sie zwar gesund,

jedoch ein Ausschlüpfen der Embryonen konnte ich nicht constatiren.

Ich setzte in Folge dessen einen Theil der Eier in einem Brutofen

einer constanten Temperatur von 20° Cels. aus. Aber auch hier war

der Erfolg ein negativer.

Es blieb jetzt nur noch die Annahme übrig, daß ein selbständiges

Ausschlüpfen der Embryonen im Freien überhaupt nicht stattfinde,

vielmehr die Eier, wie dies auch von Leuckart für D. ovocmidatvm

und andere Arten hervorgehoben wird, von der Schnecke gefressen

werden müssen und im Darm derselben in Folge mechanischer oder

chemischer Einflüsse die Embryonen frei werden.

Ich brachte daher möglichst viel Eier auf ein kleines Stückchen

Salat und ließ dieses von Succineen, die 12—24 Stunden gehungert

hatten, fressen.

In den Faeces derselben zeigte sich alsbald, daß die mit reifen

Embryonen erfüllt gewesenen Eier leer und abgedeckelt waren,

während die übrigen jüngeren Eistadien anscheinend unberührt ge-

blieben waren. Der nun untersuchte Darminhalt zeigte dasselbe ; auch

hier war keine Spur von freien Embryonen zu bemerken.

In Folge dieser Befunde blieb nur noch die Möglichkeit, daß die

Embryonen ganz im Anfang des Darmtractus die Eischale verlassen

haben und sofort in die Gewebe der Schnecke eingedrungen sein

mußten.

Daraufhin untersuchte ich die Schnecken 10— 15 Minuten nach

dem Fressen und constatirte im Mageninhalt wiederholt mehrere freie

Embryonen, wie ich sie schon früher mittels Druck auf das Deck-

gläschen gelegentlich erlangt hatte. Während jedoch die den Eiern

direct entnommenen Embryonen absolut kein Leben zeigten, auch im
Ei eine Contraction nicht erkennen ließen, schwammen diese mit der

Lebhaftigkeit und Unstätigkeit eines Infusors umher; als Distomen-

embryonen characterisirten sie sich schon dadurch, daß sie die sich

ihnen entgegenstellenden Hindernisse unter vermehrter Thätigkeit der

Flimmerbewegung mit dem Kopfzapfen zu durchbohren versuchten.
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Im Blute, eben so wie in der Leber der inflcirten Succineen konnte
ich die Embryonen wohl hauptsächlich ihrer Kleinheit wegen nicht

nachweisen. Jedoch schon nach 8 Tagen gelang es mir in der Leber
die ersten Stadien der sich entwickelnden Sporocyste wiederholt zu

finden. Dieselben sind kleine rundliche Ballen, mit mehr oder weniger

starken Auftreibungen, den ersten Anfängen der beginnenden Ver-

ästelung.

Eine genauere Darlegung des hier kurz geschilderten, sowie der

weiteren Entwicklungsvorgänge, hoife ich binnen Kurzem in einer aus-

führlicheren Arbeit geben zu können.

(Aus dem Zoologischen Institut der Universität Leipzig.)

2. Die Begattung der Lacerta vivipara Jacq. (und Lacerta agilis Wolf).

Von H. Chr. C. Mortensen, Gymnasiallehrer in Copenhagen.

eingeg. 25. Juli 1887.

In den Jahren 1885 und 1886 hielt ich zur Förderung biologischer

Studien 20—30 lebendige Exemplare von unsern beiden Eidechsen-

arten, Lacerta vivipara und agilis gefangen, und hatte mehrmals die

Gelegenheit, ihrem Paarungsacte beizuwohnen. Da diese Paarungen

in einem — wie es mir scheint — nicht unwesentlichen Puncte diffe-

riren von dem, was ich gelesen habe bei verschiedenen Verfassern, die

über diese Sache geschrieben, werde ich unten eine kurze Darstellung

einer Begattung der Lacerta vivipara mittheilen. Ich bemerke en

passant, daß meine Terrarien Glaswände hatten und oben offen waren
;

der Boden war mit ca. 1 cm feuchter Erde bedeckt ; darüber lag in

dem einen Ende des Terrariums feuchtes Moos eben so in ca. 10 cm
Höhe und in der anderen dürre Buchenblätter und Holzstückchen, auf

welche die Eidechsen emporkletterten, wenn sie sich sonnten. Die

Thierchen waren wohlbeleibt, munter und so. zahm, daß sie alle aus

meiner Hand fraßen und ruhig sich aus dem Terrarium heraus-

nehmen ließen. Ich hielt die beiden Geschlechter von einander ge-

trennt.

Eine Begattung der Lacerta vivipara fand den 25. Mai 1885 statt.

Zwei Weibchen lagen neben einander, um sich zu sonnen, als ich ein

Männchen in etwa 20 cm Entfernung von ihnen herunterließ. (Es war

um 5 Uhr Nachmittags ; die Lufttemperatur des Terrariums war 19^ C.)

Wenn ich sonst das Männchen von meiner Hand in sein eigenes Ter-

rarium setzte, rannte es schnell eine kleine Strecke davon und lag

dann still auf dem Moose
;
jetzt aber schlich es sich zuerst vorsichtig

kriecheûd fort, das Zünglein dann und wann hervorstreckend; darauf
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